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Erlass

L Erlass

Beschluss t Die Einwohnergemeinde Grellingen erlässt, gestützt auf 5 4 und S 37 ff. des
Raumplanungs- und Baugesetzes (RBG)vom 8. Januar 1998 im Gebiet Langimatt
Quartierplanvorschriften, bestehend aus diesem Quartierplanreglement und
dem Quartierplan <Bebauung / Erschliessung / Freiräume / Schnitte> im Mass-
stab 1:500
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Ziele

Zweck und Ziele der Planung

2 Zweck und Ziele der Planung

Zweck r Der Quartierplan Langimatt bezweckt eine geordnete, haushälterische Nutzung

des Bodens und soll eine umweltgerechte, wohnhygienisch, architektonisch und

städtebau lich sowie erschliessungsmässig gute Überbauung sicherstellen.

z Mrt dreser Quartierplanung werden im Wesentlichen die folgenden Ziele verfolgt:

) Realisierung einer quartierverträglichen, städtebaulich zusammenhängenden

Überbauung

+ Realisierung einer Energiezentrale zur CO2-neutralen Erzeugung und Vertei-
lung von Wärme für das Quartierplanareal und umliegende Liegenschaften

> Schaffung qualitätsvoller Aussenraumflächen

+ Siedlungsverdichtung und haushälterische Nutzung des Bodens

) Berücksichtigung der Umwelt sowie der Bedürfnisse der Bevölkerung und der
Nachbarschaft

> Ökologische Vernetzung verschiedener Lebensräume, naturnahe Gestaltung

sowie Förderung des ökologischen Ausgleichs

+ Sicherstellung einer energieeffizienten Bauweise

) Optimale Erschliessung

) Umsetzung der kantonalen Naturgefahrenkarte zur Minimierung der Auswir-

kungen von Naturereignissen
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Geltungsbereich und lnhalt

3 Geltungsbereich und Inhalt

Geltungsbereich r Die Quartierplanvorschriften gelten für das Areal innerhalb des Quartierplanperi-
meters. Planelemente ausserhalb des Quartierplanperimeters haben orientieren-
den Charakter.

lnhalt z Die Vorschriften regeln insbesondere:

) die Lage, die Grösse und die kubische Gliederung der Bauten

) die Art und das Mass der Nutzung des Areals und der Bauten

) die Gestaltung, Benützung und Unterhalt des Aussenraumes

) die Erschliessung und Parkierung

) die Realisierung von baulichen Veränderungen, Umnutzungen und
Neubauten

) die Ver- und Entsorgung des Siedlungsabfalls

) die Realisierung des ökologischen Ausgleichs
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Einpassung in die bauliche un

4 Einpassung in die bauliche und landschaftliche Umgebung

Stödtebauliche
Einpossung

Umsetzung im
Bougesuchsverfahren

I Die Bebauung ist als städtebauliche Einheit auszubilden. Sie ist hinsichtlich Archi-
tektur, Material und Farbe sorgfältig zu gestalten, dass ein ästhetisch anspre-

chender, harmonischer Gesamteindruck entsteht und eine gute Einpassung in die

bauliche und landschaftliche Umgebung sowie eine Aufwertung des Ortes sicher-
gestellt ist. Gleiche Einpassungskriterien gelten sinngemäss für die Umgebungs-
gestaltung.

z Hinsichtlich der architektonischen Erscheinung, der Dach- und Fassadengestal-

tung, der Materialisierung und Farbgebung von Neu- und Umbauten hat der Ge-

meinderat im Rahmen des Baubewilligungsverfahrens ein Mitspracherecht. Es

wird empfohlen, den Gemeinderat bereits vor der Baueingabe zu informieren.
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Lage, Grösse und Gestaltung d

5 Lage, Grösse und Gestaltung der Bauten

Loge und Grösse r Es dürfen nur diejenigen Bauten und Anlagen erstellt werden, die im Quartier-
plan enthalten sind. Ausgenommen sind Klein- und Anbauten gem. Ziffer 5.10.

z Lage und Grösse der Baubereiche gehen aus dem Quartierplan hervor. Die An-

ordnung der Bauten innerhalb der Baubereiche kann im Rahmen der zulässigen

Bruttogeschossfläche der Hauptbauten ( BG FH ) frei erfolgen. Ba I kone d ürfen

nur innerhalb der Baubereiche liegen.l

: Für die maximalen Gebäudehöhen sind die Koten im Quartierplan massgebend.
Die maximalen Gebäudehöhen werden bis Oberkante der rohen Dachkonstruk-

tion gemessen.

a Die Fassaden müssen bezüglich Gliederung/Struktur, Materialisierung und Farb-

gebung ein gutes Gesamtbild ergeben. Transparente Glasfassaden sind vogelsi-

cher zu gestalten.

s Die Gebäude sind in Massiv-, Holz- oder Holzhybridbauweise mit Holzfassade zu

erstellen.

Anordnung

Gebäudehöhe

Fassadengestoltung

Materia lisieru ng

Dochform

Dochaufbouten

Zösur

Materialisierung und
Farbgebung der
Diicher

5 Es sind nur Flachdächer zulässig. Ausgenommen sind Klein- und Anbauten gem.

Ziffer 5.1-0.

z Technisch bedingte Dachaufbauten (Oberlichter, Liftüberfahrten, Belüftungsin-

stallationen, etc.) sowie Solaranlagen dürfen die maximale Gebäudehöhe über-

ragen. lhre Erscheinung muss sich dem Gebäude unterordnen. Auf eine gute

Einpassung ist im Sinne von Ziffer 4 besonders zu achten.

s Um das Gebäude strassenseitig zu gliedern, sind bei den Hauszugängen Zäsuren

in der Fassade erforderlich. Lage und Ausdehnung der Zäsuren im Plan sind

richtu ngsweisend.

g Die Dachoberflächen müssen sich mit Form, Materialisierung und Farbgebung

in das Orts- und Landschaftsbild einpassen. lnsbesondere dürfen sie nicht glän-

zend oder spiegelnd sein. Ausgenommen hiervon sind Solaranlagen. Nicht be-
gehbare Flachdächer sind extensiv zu begrünen. Detaillierte Unterlagen zur Ma-

terialisierung des Daches sind dem Gemeinderat rechtzeitig zur Begutachtung

zu unterbreiten und erfordern dessen Zustimmung.

Klein- und Anbauten 10 Unbewohnte Klein- und Anbauten wie Schöpfe, Unterstände, gedeckte Sitz-
plätze, Velounterstände, Containerstellplätze, Trafohäuschen und dergleichen,

dürfen insgesamt max. 5 % der Gesamtfläche des Quartierplanperimeters um-
fassen.

Energiezentrole 1r Baubereich zur Realisierung einer Energiezentrale für die Versorgung des Quar-
tierplanareals und der umliegenden Liegenschaften.

l Die freie Anordnung der Bauten erfolgt vorbehältlich der Einhaltung der Grenzabstände gemäss 5 90 RBG sowie

5 52 RBV sofern privatrechtliche Dienstbarkeiten (Näherbaurechte) nichts Anderes regeln.
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Art und Mass der Nutzung

6 Art und Mass der Nutzung

Nutzungsart r lm Quartierplanareal sind Wohn- und Geschäftsnutzungen, wenig störende Be-

triebe gemäss $ 21 Abs. 2 RBG sowie die Erstellung einer Energiezentrale zulässig.

z Für das Mass der Nutzung des Baukörpers sind die im Quartierplan enthaltenen
maximalen Bruttogeschossfläche für Hauptbauten (BGFH) verbindlich. Die maxi-

mal zulässige BGFH im Quartierplanperimeter beträgt 8'0OO m2.

s Zur Bruttogeschossfläche der Hauptbauten (BGFH) werden gerechnet:

> oberirdische Vollgeschossflächen inkl. Umfassungsmauern;

+ alle Dachgeschossflächen, unabhängig von deren Nutzung (inkl. Wände, Trep-
pen, Gänge etc.), welche innerhalb des Dachprofils eine Höhe von 2.30 m von

der Oberkante Dachgeschossboden bis zur Unterkante Dachkonstruktion auf-
weisen und deren Breite mehr als 2.00 m beträgt;

) Untergeschossflächen inkl. zugehörige Trennwände und Umfassungsmauern,

Treppen und Zugänge, welche unabhängig von der Nutzung die wohnhygieni-

schen Voraussetzungen erfüllen (10 % Fensterfläche, 2.30 m Raumhöhe);

+ Flächen von unbeheizten Zwischenklimaräumen wie verglaste Balkone, Win-
tergärten, vorgelagerte Windfänge und dergleichen.

Nutzungsmoss

Definition BGFH

Ausnohmen von der 4

BGFH

behindertengerechte 5
Bauweise

Zur Bruttogeschossfläche der Hauptbauten (BGFH) werden nicht gerechnet:

; mindestens einseitig offene, gedeckte oder ungedeckte Balkone;

) mindestens einseitig offene, gecieckte Eingangsbereiche unci Sitzpiätze.

Die behindertengerechte Bauweise richtet sich nach den gesetzlichen Bestim-

mungen (S fOa RBG, Behindertengerechte Bauweise).
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Gestaltung

Extensiv begrünte Flä- 2

che / ökologische Ver-
netzungsachse

Gestaltung und Nutzung des Au

7 Gestaltung und Nutzung des Aussenraumes

r Die Gestaltung, Nutzung und Bepflanzung des Aussenraumes ist aus dem Quar-
tierplan ersichtlich. Die Lage und die Ausdehnung im Plan haben richtungswei-
senden Charakter. Für die Bepflanzung sind einheimische und standortgerechte
Bäume und Sträucher zu verwenden. Anpflanzungen mit Arten, die zu den soge-

nannten invasiven Neophyten gezählt werden, sind nicht zulässig. Die Lage der
Bäume ist verschiebbar. Die Mindestanzahl ist aus dem Quartierplan ersichtlich.
Die Lagerung von gewerblichen Gütern und Ahnlichem ist ausserhalb der Ge-

bäude nicht zulässig. Das Fällen und Neupflanzen von Bäumen ist vorgängig mit
dem Gemeinderat abzusprechen.

3

Diese Flächen (Böschung) dienen als Vernetzungsachse und Habitat für Arten tro-
ckener Standorte. Sie sind naturnah anzulegen mit magerem Substrat, extensiv
zu pflegen und von Neophyten freizuhalten.

Der Gemeinderat verlangt zur Beurteilung der Umgebungsgestaltung einen Um-
gebungsplan. Er wird die Einreichung dieses Plans im Rahmen des Baugesuchs-

verfa hrens beim Bauinspektorat bea ntragen.2 Der U mgebungsplan beinhaltet
insbesondere Lage, Gestaltung und Materialisierung von Wegen und Plätzen,

Spielplätzen, Velounterständen, Terrainveränderungen und Stützmauern, die Art
der Frei- und Grünflächen, Beläge und Bepflanzung, sowie die Lage von Ver- und
Entsorgungsa n lagen (Trafohäuschen, Container etc.).

Vor der Ausführung der Umgebungsarbeiten sind beim Gemeinderat die notwen-
digen Detailunterlagen zur Materialisierung der Wege und zur Bepflanzung einzu-
reichen. Mit den Arbeiten darf erst begonnen werden, wenn die Zustimmung
vorliegt.

Aufschüttung und
Ausgrobung

s Aufschüttungen und Abgrabungen sowie die Erstellung von Stützmauern müssen

sich gut in das Terrain und das Gesamtbild einfügen. Um die Funktionsfähigkeit
des Spielplatzes, der Zufahrt zur Autoeinstellhalle sowie der Hauszugänge zu ge-

währleisten, sind in diesen Bereichen grössere Terrainveränderungen mit ent-
sprechenden Stützmauern möglich.

6 Strassen, Wege und Plätze sowie Freiflächen sind soweit möglich und sinnvoll
wasserdurchlässig auszufü hren.

z Spätere Anderungen an der Umgebungsgestaltung können nur mit Zustimmung
des Gemeinderates erfolgen. Die einheitliche Umgebungsgestaltung muss dabei
erhalten bleiben.

Meteorwosser

Umgebungsplan

c.fte tne{gu,?gln nnt

Bemusterung und
Materiolisierung

4

Änderungen

2 Um das Baubewilligungsverfahren nicht zu verzögern, wird empfohlen, den Umgebungsplan bereits mit dem Baugesuch ein-
zureichen.
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Erschliessung und Parkierung

8 Erschliessung und Parkierung

Gestoltung

Porkplotzberechnung

r Für Zufahrt, Zugänge und Erschliessungsflächen sowie für die Parkierung ist der

Quartierplan massgebend. Die Lage und die Ausdehnung im Plan haben rich-

tungsweisenden Charakter.

z Die Anzahl der erforderlichen Abstellplätze für Autos und Velos richtet sich

grundsätzlich nach der kantonalen Wegleitung zur Bestimmung der Anzahl Park-

plätze für Personenwagen und Velos/Mofas bzw. nach dem Anhang tl/Lzur
RBV.
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Ver- und Entsorgung

9 Ver- und Entsorgung

Energiekonzept t Für das Quartierplanareal ist ein Energiekonzept mit folgenden Zielen zu erarbei-
ten:

+ Minimierung des Energiebedarfs (Wärme und Elektrizität)

> rationelle Energienutzung (Abwärmenutzung, Einsatz von erneuerbaren Ener-
gien)

Energiestandard 2 Die Bauten sind nach dem zum Zeitpunkt der Baueingabe gesetzlichen Anforde-
rungen an die Minergie-Kennzahl (MKZ)für Minergie zu realisieren.

wosser und Abwosser s Die Wasserversorgung und die Abwasserentsorgung richten sich nach dem GEP

der Gemeinde. Der entsprechende Nachweis ist im Rahmen des Baugesuchs zu

erbringen.

Abfollentsorgung a Die Abfallentsorgung erfolgt im Rahmen der ordentlichen Verfahren der Ge-

meinde.
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Lärmschutz

10 Lärmschutz

Lörmempfindlich-
keitsstudie

Nochweise

I lm Quartierplanarealgilt die Lärmempfindlichkeitsstufe (LES) ll gemäss Lärm-

schutzverordnung (LSV) vom 15.12.1985.

2 Allfällige Nachweise im Sinne von Art. 3l sowie 32 ff. LSV sind im Rahmen des

Baugesuchsverfahrens zu erbringen.
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Aussenraumbeleuch- 7

tungen

Aussen raumbeleuchtungen

tt Aussenraumbeleuchtungen

Aussenraumbeleuchtungen sind so zu konzipieren, dass sie die Umgebung nicht
übermässig beeinträchtigen. Die Beleuchtungsanlagen sind auf das Notwendige
zu beschränken. Als Leitlinie gilt die Norm SIA 491 <Vermeidung unnötiger Lichte-
missionen im Aussenraum>.

Gemeinde 6rellingen, Quartierplanung Langimatt, Quartierplanreglement, Bereinigung L3h8



Naturgefahren

12 Naturgefahren

Gefahrenzone ollge- 1

mein

Ba u ge s u chs u nte rlag e n 2

Gefohrenzone

überschwemmung

Schutzhöhe

Gebäudeteile unter- 5
halb Schutzhöhe

Beanspruchungen 6

Terroingestaltung 7

Bei in Gefahrenzonen gelegenen Neubauten und -anlagen sowie beiwesentli-
chen Anderungen bestehender Bauten und Anlagen in Gefahrenzonen sind Mass-

nahmen zu treffen, die die Bauten und Anlagen gegen die Auswirkungen der spe-

zifischen Naturgefahren hinreichend schützen.

Die baulichen Massnahmen, die zum Schutz vor spezifischen Naturgefahren ge-

plant sind, sind in den Baugesuchsunterlagen darzustellen und zu beschreiben.

3 Gebäude und haustechnische Anlagen sind so zu bauen, dass sie durch mögliche
Hochwasserereignisse von geringer Eintretenswahrscheinlichkeit (Jährlichkeit

300 Jahre) und unter Beachtung der gemäss der Gefahrenzone ausgewiesenen

Gefahrenstufe nicht wesentlich beschädigt werden oder Folgeschäden verursa-
chen.

4 Die Schutzhöhen sind im Baugesuch auf Basis der Naturgefahrenkarte zu definie-
ren. Sie orientieren sich an der maximalen Überschwemmungshöhe eines Hoch-

wassers mit geringer Eintretenswahrscheinlichkeit (Jährlichkeit 300 Jahre). Als

Messbasis für die Schutzhöhen gilt das gewachsene bzw. vorliegend abgegrabene

oder aufgeschüttete Terrain in unmittelbarem Nahbereich des zu schützenden

Objektes.

Gebäudeteile, welche unterhalb der gemäss Gefahrenzone massgebenden

Sehutzhöhe liegen, sind so auszugestalten, dass keine Schäden entstehen kön-

nen. Unterhalb der Schutzhöhe sind vor Überschwemmungen ungeschützte öff-
nungen in der Gebäudehülle untersagt. Für Gebäudeteile mit schadenunempfind-
licher Nutzung und Bauweise ist in begründeten Ausnahmen die nasse Vorsorge

zulässig (Überflutung wird in Kauf genommen).

Gebäude und Gebäudeteile unterhalb der Schutzhöhe sind so zu erstellen, dass

sie den Beanspruchungen (Wasserdruck, Nässe, Schwemmmaterial) durch mögli-
che Hochwasserereignisse genügen.

Das Terrain ist so zu gestalten, dass nach einem Hochwasserereignis (HQ 300) bei

sinkendem Wasserspiegel das Wasser nicht in Terrainmulden stehen bleibt, son-

dern ungehindert in die Birs abfliessen kann.
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Inholte
Quartierplonvertrog

Realisieru ng, Qua rtierplanver

L3 Realisierung, Quartierplanvertrag

Porzellierung

I Die Grundeigentümerinnen und Grundeigentümer resp. die Berechtigten räumen
sich gegenseitig alle für die Realisierung und die quartierplangemässe Funktions-
fähigkeit der Überbauung erforderlichen Landabtretungen und Servitute ein.

2 Eine allfällige spätere Parzellierung des Quartierplanareals ist zulässig, sofern die
Verwirklichung und Zielsetzung der Quartierplanung nicht verändert bzw. in
Frage gestellt wird.

3 Wird die Überbauung etappenweise realisiert, so sind die Nebenanlagen wie Par-

kierung, Freiflächen, Zufahrten, Wege etc. anteilsmässig so zu erstellen, dass der
Bedarf in der jeweiligen Etappe gedeckt ist und eine spätere Realisierung der ge-

samten Überbauung nicht erschwert oder verhindert wird. Auch bei einer etap-
penweisen Realisierung ist auf eine einheitliche architektonische Erscheinung zu

achten.

Etappierung

Gemeinde Grellingen, Quartierplanung Langimatt, Quartierplanreglement, Bereinigung Ls/L8



Ausnahmen

t4 Ausnahmen

Abweichungen

Bedingungen

grossere

Abweichungen

I ln Abwägung öffentlicher und privater lnteressen sowie der Würdigung der be-

sonderen Umstände des Einzelfalls kann der Gemeinderat der Baubewilligungs-

behörde schriftlich begründet Abweichungen von diesen Quartierplanvorschrif-
ten beantragen.

2 Voraussetzung dafür ist, dass kein Widerspruch zum Zweck und den Zielsetzun-
gen der Planung gemäss Ziffer 2vorliegt. Charakter und Konzept der Überbauung

bzw. der Freiflächengestaltung dürfen durch die Abweichungen nicht beeinträch-
tigt werden.

3 Grössere Abweichungen vom städtebaulichen Konzept, vom architektonischen
Erscheinungsbild, von der Umgebungsgestaltung oder der Erschliessung dürfen
nu r aufgrund einer Quartierplanänderung erfolgen.
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Schlussbestimmungen

15 Schlussbestimmungen

Umsetzung

I Die Genehmigung der Quartierplanvorschriften durch den Regierungsrat setzt vo-
raus, dass ein allfällig erforderlicher Quartierplanvertrag von den Grundeigentü-
merinnen und Grundeigentümern resp. den Berechtigten unterzeichnet ist und,
falls erforderlich, öffentlich beurkundet wurde.

2 Der Gemeinderat überwacht die Anwendung dieser Quartierplanvorschriften.
Das Baubewilligungsverfahren gemäss $ L24 ff. RBG bzw. $ 86 ff. RBV bleibt vor-
behalten.

Rechtskroft

Genehmigung

Aufhebung der

Quartierplonung

3 Alle im Widerspruch zu den Quartierplanvorschriften stehenden früheren Vor-
schriften gelten für das Areal innerhalb des Quartierplanperimeters als aufgeho-
ben. Die Quartierplanvorschriften treten mit der Genehmigung durch den Regie-

rungsrat in Rechtskraft.

4 Sollte mit den Bauarbeiten für die Quartierplan-Überbauung nicht innerhalb von
fünf Jahren seit der Genehmigung des Quartierplanes begonnen werden, ist die
Quartierplanung zu überprüfen und allenfalls anzupassen oder aufzuheben.
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Besch I ussfassu ng

tG Besch lussfassu ng

Beschluss des Gemeinderates: 9. März2O2O

Beschluss der Gemeindeversammlung: 24. Juni 2020

Referendumsfrist: 25. Juni 2020 bis 24. Juli 2020

Urnenabstimmung: ---

Publikation der Planauflage

im Amtsblatt Nr. 32 vom 06. August 2020

Planauflage: 10. August 2020 bis 9. September 2O2O

Von Regierungsrat des Kantons Basel-Landschaft

lß-flTo l Jän, zozl

Publikation des Regierungsratsbeschlusses im Amtsblatt

Nr9vom o 2, Feb, zo2l

Namens des Gemeinderates

Der Gemeindepräsident

Der

Die Landschreiberin

Die Landschreiberin:

E, llu Diet-'oL

genehmigt

Mit Beschluss Nr. vom
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